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ift, woraus «— 48010’ folgt. Soll daher die jpecifiiche Preffung in diejer Fuge

gleich der im Scheitel fein, jo hat man dajelbft die Gewölbdide gleich
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zu maden.

Die Widerlager. Das in den vorhergehenden Parapraphen befprochene
Berhalten dev Gewölbe findet nur dann ftatt, wenn die Gewölbe mit ihren
Anfängen fich beiderfeits gegen fefte, nicht nachgiebige Widerlager ftemmen,
welche unter dem Einfluße der in den Nämpfern zur Wirkung kommenden
Drudfräfte nicht zur Seite gedrängt werden. Nur in feltenen Fällen werden
folche Feftpunfte, wie etwa durch Felfert gebildet, von vornherein gegeben
fein, im Allgemeinen wird man die Widerlager durch Ausführung hinreichend
maffiger Manerkörper herftellen müffen. Die Stabilität eines folchen
MWiderlagskörpers ift nur durch ein genügend großes Eigengewicht dejjelben
zu eyzielen, welches, mit dem Gewölbfchube W gegen die Känpferfuge zu
fammen eine Mittelfvaft giebt, die nirgends aus dem Widerlager heraus:
tritt, und welche fir feine Lagerfuge von deren Normalen um einen Winkel
abweicht, der den Betrag des zugehörigen Neibungswinkels dafelbft erreicht.
E8 gelten fomit fir die Stabilität dev Widerlager diefelben Negeln, welche
im exften Capitel für Futtermauern aufgeftellt find, von welchen Legteven
Hinfichtlich der Wirfung der Kräfte die Widerlager fich nur infofern unter-
feheiden, als der auf diefelben feitwärts ausgeitbte Gewölbefchub in der
Kämpferfuge concentrivt ift, während die Futtermauern durd) den auf eine
größere Fläche vertheilten Exddrud feitlich angegriffen werden. Nad) dem
über die Futtermanern Gefagten ift daher die Prüfung der Widerftandg-

fähigkeit dev Widerlager unfehwer zu bewirken, und e8 muß bei ihnen wie
bei den Futtermauern nicht nur eine genitgende Sicherheit gegen das Um-
Kanten fowie gegen das Verfchieben vorhanden fein, fondern dag Material
darf auch nicht über einen gewiffen Betrag auf Drud beanfprucht werden.

Um die Stabilität eines Widerlagers durch Nechnung zu prüfen, bezw.

feine Dimenfionen zu ermittelt, jet AB, Fig. 87, die Stüslinie eines

halben Tonnengewölbes von der halben Spannweite BUG — 1, deijen

Belaftungslinie durd) MN gegeben ei. Die Pfeildöhe 7) A der Stüß-

Linie fei durch f bezeichnet, und der Angriffspunft 3 im Kämpfer liege um
BC, — h, über der al8 unwandelbar anzunehmenden Orundflähe D, Cı

de3 Widerlagers, welches als ein parallelepipedifcher Mauerflog von der Breite

DB=b bis zu einer Höhe BO, — h, Über dem Kämpferangriffe B

aufgeführt fein fol. Das fpecififche Gewicht des Widerlagers, aveldes meift
gleich) demjenigen des Gewölbmateriald angenommen werden fann, fei  
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wieder mit 7 bezeichnet, und c8 fol wie bisher ein Streifen de Wider-
lagers und Gewölbes von einer Breite gleich 1m der Betrachtung unter-
zogen werden. Auf das Widerlager wirft mun aufer feinem in der verti-
ealen Mittellinie anzunehmenden Eigengewvichte

Gende m)No (1)

die von dem Gewölbe in B ausgeübte vefultivende Kraft W, deren horizontale
Componente ZI gleich dem Schub des halben Gewölbes AB fammt feiner
Delaftung ift. Außerden wird gegen die hintere Mauerflähe D,D, die

Fig. 87. Hinterfüllungserde mit
M einem unter dem Reis

bungswinfel 0, gegen

7 den Horizont gerichteten
i Drude E wirken, deffen

| Angriffspunft D, nad)
Mo dem vorhergehenden

Da ©

  OSTEN
Capitel in 3 über den

 

Fußpunfte D, amzu=
nehmen ift. Die Größe

  
€

% diefes Erddrudes Fan
fi man nad) $. 8 allge
ae en mein zu

N & h?\ Hahn)
N III III

fegen, wenn Y, dag |pe=
eififhe Gewicht der Hinterfüllungserde und % einen von deven Böfchungs-
winfel @ und der Oberfläche abhängigen Coefficienten bedeutet. Diefer
Coefficient fan, wenn eine horizontale Oberfläche vorausgefegt und von der
Reibung der Erde an der Wandfläche D abgefehen wird, nad) $. 8 zur

Ö 3 .tang? _— angenommen werden, alfo ift für diefen Fall Z horizontal und

90% — ;—.— (2)=, pn x tang?

Sollte nun unter Einfluß diefer Mräfte das Widerlager gerade nod) ftabil
fein, fo müßte die Nefultivende fänmtlicher Kräfte durd) die Kante D,
gehen, d. h. die Momentenfumme aller Kräfte in Dezug auf D, müßte
gleich Null fein, in welchen Falle das Widerlager an der Grenze der

. Stabilität fi, befinden würde. Da man jedod) eine gewiffe Sicherheit oder
einen Ueberfhuß an Stabilität verlangen muß, fo fann man entweder die
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Bedingung fielen, daß die Nefultivende durch einen mehr nad) dem Innern
der Mauer etwa in F gelegenen Punkt hindurchgehe, oder, was auf dafjelbe
Kefultat Hinausfonmt, daß erft die ofache Schubfvaft H des Gemölbes im
Stande fein fol, den Grenzzuftand der Stabilität herbeizuführen. Die
Zahl 6 ift dann wieder der Stabilitätscoefficient, fir welchen man
meiftens einen zwifchen 2 und 3 liegenden Werth anzunehmen pflegt *). Mit
Nücficht Hievauf Iautet nun die betreffende Gleichgewichtsgleihung, wenn
nocd) mit a der Abftand des Punktes B von dev Schwerlinie des Gewichtes

Q der Brücdenhälfte bezeichnet wird:

b
HS +W=Qa+D+ U! + Eamgız .. (8)

oder mit Niückficht auf (1) und (2%), wenn man 0 — 0 fegt:

SIKS+ N) Qla + D + 5 Dr + yonTEE ar
Diefe Gleihung, welche direct zur Exrmittelung des Stabilitätscoefficienten 6

für eine gegebene Widerlagerftärfe db dienen fan, fchreibt fich behufs Ber
ftimmung der erforderlichen Stärke b des Widerlagers:

 Q 2 | 90° — E “|
2 DE E ei 2 A

b Er 57 oH(f + h)

—

Qa

—

yıtang 3 E

woraus die erforderliche Stärke

en
Vs yh
 

  Lea. Valeo+1) Qa—ptang ET

|+

Zar

folgt. Es läßt fich hierbei bemerken, daß mit zunehmender Belaftung Q

die Stärke db des Widerlagers nur biS zu einem gewiffen Marimalwerthe

zunimmt, von welchem aus bei weiterer Vergrößerung der Belaftung b wieder

abnimmt. Dies ift aus Gleichung (3) erfichtlich, denn wenn auch durd)

eine größere Belaftung Q der Horizontalfchub H und alfo das umftünzende

Moment Alf + I) gleichfalls vergrößert auftritt, fo wind doc) aud) das

Moment Q(a + db) auf der vechten Seite der Gleichung (3) damit ver=

größert, und c8 giebt in jedem Falle eine gewiffe Belaftung @ des Gewölbes,

welcher die größte Widerlagsftärfe Bra entfpricht, ein Umftand, ber ind-

befondere bei hohen Belaftungen der Gewölbe in Betracht kommt. Wollte

*), Scheffler findet auf Grund der Unterfuhung einer großen Anzahl aus-

geführter Brücden, daß für Straßenbahnen genüge, a — 2,5 anzunehmen, da=

gegen für Eifenbahnbrüden die Annahme von o — 3 rathjam erjcheint.
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man diefen Gvenzfall vechnerifch feftftellen, fo könnte man in (4) den Hori-

zontalfchub H durch Q ausdriicden, indem man A — Q E fegt, und den-

jenigen Werth von Q ermitteln, welcher der Gleichung

db

4Q
entfpricht, eine Rechnung, die Hier nicht weiter ausgeführt werden foll.

Die aus der Figur erfihtlich ift, Hat der Exrddrud einen für die Stabilität
des Widerlagerd günftigen Einfluß, jo daß durch denfelben, wie auch Olei-
Hung (4) zeigt, die erforderliche Stärke b verringert wird. Es kann fogar
bei hohen Widerlagern diefer Einfluß des Exddrudes tiberwiegend fein, jo

daß ein Umkippen des Widerlagers nad) innen zu befürchten ift. Man Hat
in jolhen Fällen die Unterfuhung ganz ähnlich, wie oben zu führen, mit

dem einzigen Unterfchiede, dag man für die Innenfante C, die Momenten-
gleihung anfegt, und den ofachen Exddrud vorausfegt, wenn auc) hier ein
Stabilitätscoefficient 6 zu Grunde gelegt werden fol. Man wiirde dem-
gemäß für diefen Fall die Gleichung

u0

 
a .

Biftn)= gs — 2unge 3 g = . (39)

erhalten, woraus wie oben die Stärke b zu ermitteln wäre. Diefer Fall
kommt daher im Wefentlichen auf die Unterfuchung einer Futtermauer hinaus,
welche auf der dem Erddrude abgewendeten Seite durch Strebebögen geftiigt

wird. Auch fonft gelten für die Widerlager die im Capitel I fir Futter-
mauern gefundenen Beziehungen, jo namentlich Hinfichtlic dev Preffungen,
welchen das Material in den Lagerfugen ausgefegt ift. Für diefe Prefungen

ift bekanntlich der Abftand y— OJ maßgebend, um welchen dev Angriffs-

punkt I der Nefultivenden aller Kräfte von dev Mitte O der betreffenden
Lagerfuge abfteht. Man findet diefen Abftand y, wenn mar 6 — 1 fekt,

und die Momentengleihung für den Punkt J anfegt, alfo durd):

1 rn
H+W=Q(a+z +Y) + ron +ntangEm)
woraus bei einer gewählten Stärke b, wie fie unter Zugrundelegung eines

beftimmten Stabilitätscoefficienten 6 feftgefegt worden ift

b 30 oh?HH)Q(a+ 5) —rntung EEE
y— a, folgten 6)

Hinfichtlich der einem beftimmten Werthe von y entjpredjenden Ber-
theilung der Preffungen gelten ausnadmslos die im $. 14 angeführten
Benerkungen.

 

 

®
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Damit ein Ausweichen des Widerlagers durch Gleiten nicht möglich) fei,
darf die Nefultivende für irgend eine Yagerfuge von deren Normalrichtung
an feiner Stelle um den Neibungswinkel der Steine dafelbft auf einander
abweichen, und man erhält hiervon ein deutliches Bild durd) die Zeichnung
der Stüßlinie bezw. dev Nichtungslinie des Drudes. Man Hat e3 durd)
geeignete Stellung der Lagerfugen in dem Widerlager immer in der Hand,

einen leiten wirkjam zu begegnen, und man hat zu dem Zwede vielfach)
das Widerlager mit folhem Fugenfchnitte ausgeführt, daß es, Fig. 88,

gewiffermaßen eine Fortfegung
Fig. 88. des Gemwölbes bildet. Diefe

Ausführung wird aber nur in
den jeltenften Fällen nöthig
fein, vielmehr wird auc) bei

horizontalen Fugen des Wider-
Lagers die gedachte Abweichung
der Nefultivenden von der
Berticalen Eleiner fein als der

Keibungswinfel E des Mauer-
werfs, welchen Winkel man

wegen Ausführung des Mauerwerfs im regelrechten Berbande zu 0 — 45°
annehmen Fan, fo daß E = tange — 1 zu fegen ift.

Die größte Gefahr des Gfleitens findet, wie fic) Leicht ergiebt, in dem
Horizontalfchnitte BD ftatt, welcher durch den Anfang B der Stüßlinie,
dig. 87, gedacht wird, da fir jede tiefere Fuge die Aichtung der Neful-
tivenden fteiler ausfällt, indent bei gleichbleibender Horizontalfraft HZ die
Berticalfvaft mit der Tiefe zunimmt. Um für diefen Duerfchnitt DB die

Stabilitätsverhältniffe in Bezug auf das Gfeiten zu beftimmen, denkt man
fi) den in B wirkenden Gewölbefchub W, defien verticale und Horizontale

Komponenten bezw. Q und H find, mit dem in der Mitte X wirkend zu

denfenden Gewichte @' — Ybh, des oberhalb BD gelegenen Mauer
förpevg DD; C; B zufanmengefegt. Man erhält dadurd) die dur) F
gehende Nichtung FU der Stügfvaft in BD, welde gegen die Berticale
unter dem Winfel KFU— Pß geneigt ift, der fich beftinmt aus

KU H H
egDrBe : (6)

Segt man num eine o’fache Stabilität in Bezug auf dag Öleiten voraus,

d.h. nimmt man an, daß erft in Folge einer Horizontalfvaft 6’H der
Winkel P den Neibungswinfel @ erreichen foll, fo findet man

oH

Q+ ybh
woraus bei gegebener Widerlagsftärfe d die Stabilität zu

 

 
tange — ()

|
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‚ + ybh
ge, el ee)

oder für einen gewünschten Stabilitätscoefficienten 6’ die erforderliche Stärfe

1 oH
b —— Yh, Mar FFT e) . . . . . . (9)

folgt u. f. w. As Stabilitätscoefficienten 6’ gegen leiten fann man
pafjend denfelben Werth 6 gleich 2 bis 3, wie für Umftürzen annehmen.
In Fig. 89 ift die Stüglinie eines Widerlagers BD gezeichnet, gegen

welches in B ein Gewölbe AB fich ftemmt, während die Nückfeite D, D,
dem Drude dev Hinterfillungserde ausgefegt ift. E8 fer das Gewicht Q
der Gewölbhälfte A, Az B, deren Belaftungslinie By, C fein mag, dund) qq;

im Kuäfteplane dargeftellt und mit Hülfe der verticalen Theilungsebenen

Big. 89.

 

 

 

 

 

 

        
durch CO, O,... CO, die durch A und B gehende Stüglinie confteuirt. Fiir
diefe Stüglinie erhält man durd, Conftruction in der befannten Weife den
Horizontalfchub ZI in dev Strede og, und daher ift die vefultivende Kraft
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W, mit welcher dag Gewölbe in B auf das Widerlager wirkt, durd) 0gs
der Größe und Richtung nad gegeben. Man denkt fic, ferner das Wider
Lager durch horizontale Ebenen E,, Ey,Ey...E; in eine beliebige Anzahl
Stile getheilt, und trägt von g, aus die Streden g5 9135 4699, 1693... AM,

welche dem gewählten Kräftenaßftabe entfprechend die Gewichte der Widerlags-
Yörper zwifchen der oberen Begrenzung D,B, und dev betreffenden jedes-
maligen Theilebene vorftellen. Um nod) den Exddrud Z gegen die verticale

Wandflähe Do D, von der Höhe % zu beftinmen, wähle man die Öfeihung
n2 0.

E=y, —5 tang?2

und fee für mittlere Exde
90° — @ 1:Dartang 3 =

(entjprehend g — 36040’), und das fpecififche Gewicht der Erde
y, — 1600kg, während das de3 Gewölbmauerwerf® 7 — 2000 kg fein

mag. Wenn man daher auf der Verticalen D,D, die horizontale Stuede

90% — 41
D,E=% hang——= 5; h= ; Did,

anträgt und Z.Dy zieht, jo erhält man befanntlic, in dem Dreiede D, Dı E

den uerfchnitt eines Steinprismas von der Länge Im, defjen Gewicht

die Größe des auf die Wandflädhe D, D, wirkenden Drudes darjtellt, welcher

im Abftande s DyD, über D, angreift. Im gleicher Weife erhält man in

jedem der durch die Ebenen Z,,.E,, Ey... . abgetvennten Dreieke den Erddrud

auf dem betreffenden Theil der Wandfläche, 3. B. in dem Dreicde Do. E, Ey
den Exrddrud ec, auf DB, deffen Angriffspunft iu 1/; Do= über Z, gelegen

if. Wenn man daher durch Verwandlung diefer Dreicde in Nechtede von
einer Grumdlinie gleid) der dem Sräfteplane zu Orunde gelegten Bafis die
dem Erddrude entfprechenden Streden beftinunt und in g1Cı, 922, 933 »- - 96€

in den Kräfteplan einträgt, jo läßt fid) die Stüglinie des Widerlagers in
bekannter Weife Leicht zeichnen. Man erhält dann zunächft fiir das fiber dem
Kämpfer B gelegene Stüd BDD,B, des Widerlagers unter Einfluß des
Eigengewichtes und Exrddrudes die Stüglinie U, F\ F5, indem man nämlid)

durch den Schnittpunkt sı zwifchen e, und dev Schwerlinie MM eine

Parallele zu gseı, ferner duch) s; eine Parallele mit g6e zieht. Die

Yagerfuge DB wird daher in 7, von der Kraft g6e, und in B von der

Kraft 0gs angegriffen, und man erhält den Angriffspunkt der Nefultante

in F), wenn man durd) den Durchfchnitt / der beiden in 7, und B angreis

fenden Kräfte eine Parallele zu oe, im Kräfteplane legt. Im folder Art

zeichnet fid) die Stüiglinie F, Ps Fy Ps Fs für den unteren Theil des Wider:  eea:
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lager, inden man z. B., um den Punkt F5 der Lagerfuge 5 zu erhalten,
duch den Ducchfehnitt s; des Erddruds e, mit dev Schwerlinie 7, M eine
Parallele zu ge; umd von dem Schnittpunfte diefer Parallelen mit der
Richtung BF des Gewölbfcubes W eine Parallele mit der Nefultivenden
0; zieht, welche die Fuge Z, in dem Punkte F, der Stüglinie trifft. Die
Stüglinie fchneidet die Grundflähe BD; in einem Abftande MP, — y

bon der Mitte, und aus diefem MWerthe läßt fich, wie bei den FZuttermauern

gezeigt, die Bertheilung der Preffung beftimmen. Ebenfo wiirde man die
Größe des Stabilitätscoefficienten 6 gegen Umftirzen nad) außen finden,
wenn man diejenige Größe des Horizontalfchubes ZZ, ermittelt, vermittelt
deren die Stüglinie durch die Kante Di geht. Auch erkennt man aus der

Figur leicht den Einfluß des Erddruds auf die Stabilität des Widerlagers.
DVenn man nämlich den Erddrud vernachläffigen, alfo 94 es — 0 feten wollte,

würde man den Schnittpunkt dev Stüglinie mit der Guumdflädhe in F’ er

halten, wenn man duch den Schnittpunkt & des Gewölbfchubes W mit der
Mittellinie M,M eine Parallele mit 09, zöge. Diefe in der Figur punk-

tivte Gerade «F’ trifft die Grundfläche in der Nähe der äußeren Kante
Dı, jo daß alfo ohne daS VBorhandenfein des Erddrudes in dem vorliegenden

Valle die Grenze der Stabilität gegen Umftürzen jhon nahezu erreicht fein
würde. Wie man aus der Figur erfennt, zeigt die Stüglinie in der durch
den Kämpferpunft B gehenden Lagerfuge eine Stetigfeitsunterbrechung,

welche. dent Gewichte des oberen Pfeilerftiides B,D die Entftehung verdanft.
Würde das Widerlager erft in der Höhe BD beginnen, fo wide auc) die
Stütlinte P des Widerlagers an diejenige des Gemölbes in 2 fich anfchliegen.
Der Winfel EG F,N — P, welchen die Mittelfraft in A, mit der Normalen

FyN zur Fuge bildet, läßt dag Maß der Stabilität gegen Gleiten erfennen.
Hierzu hat man, da diefer Winkel aud) im Kräftepolygon ald neo — ß
twiedertehrt, fobald e,n vertical gezeichnet ift, nur den Keibungswinkel
9 gleich) neo, anzutragen, um in go, die Horizontalfvaft ZZ, alfo in

- — 6, den Stabilitätscoefficienten gegen Gfeiten zu erhalten.

Bon den Widerlagern oder Yandpfeilern der Brücken, welche, wie tm
Vorftehenden immer angenommen wurde, nur auf einer Seite dem Drude
eines Gewölbes ausgefegt find, unterscheiden fi die Zwifchenpfeiler der
DBrüden mit mehr als einer Deffnung, welche bejderfeitS den Drud von
Gewölben empfangen. Wenn hierbet die beiden Gewölbe A, Bı und Ay.B,,
dig. 90, ihrer Torm und Belaftung nad) übereinftimmen, jo find auch die

Stügkräfte W, und Wz der Kämpfer gleich groß und um denfelben Winfel

gegen die Berticale geneigt. Daher fchneiden fich diefe Kräfte Wı und W,
in einen Punkte CO der verticalen Mittellinie 7, M des Pfeilevs und die
Stüglinie fällt von C aus mit diefer Mittellinie CM zufammen. Fiir
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diefen Hal ift daher weder ein Beftreben, den Pfeiler umzuftürzen, nod) ihn
zu verfchieben, vorhanden. Nur wenn die Gewölbe zur beiden Seiten ungleich)
belaftet find, wird die Stüglinie des Pfeilers aus deffen Mittellinie Heraus-
treten, und zwar m fo mehr, je größer die Verschiedenheit der Belaftungen
beiderfeits if. Der ungünftigfte Umftand wird nun dann ftattfinden, wenn

das eine Gewölbe, etwa
Fig. 90. AsBy, außer durd) fein

Eigengewicht gar nicht be-
Laftet ift, während das an=
dere Gewölbe A, B, über
feine ganze Erftredung der
größtenzufälligen Belaftung
unterworfen wird. Für
diefen Zuftand würde die
Stüglinie im Pfeiler etiva
durch OF, dargeftellt fein.
Auc) diefe ungünftigfte ein-
feitige Belaftung wird jedod)
nur eine geringe Stärke des
Pfeilers erfordern, infofern
die zufällige oder Berfehrs-
belaftung @ bei fteinenen

Brüden immer nur gering
ift im Vergleiche mit dem
Eigengewichte der Gemwölb-

conftruction, und weil bei einem Zwifchenpfeiler auf jeder Seite das
Gewicht eines halben Tonnengewölbes Laftet, wodurd) die Stabilität bedeutend
erhöht wird. Aus diefen Gründen fann man die Zwifchenpfeiler der Brüden
‚beträchtlich fchrächer ausführen, al8 die Endrwiderlager. Denkt man fid)
aber den Drudf von einem der beiden Gewölbe, z.B. Ag B,, befeitigt, fei

e8, daß dafjelbe einftürze oder wegen einer Neparatur abgebrochen werden
mäüffe, fo erfennt man fofort, daß die Stüglinie, welche nunmehr etwa durch)
B} CF, dargeftellt fein mag, nicht mehr im Innern des fchwachen Pfeilers

verbleibt, und daß der leßtere dann jedenfalls durch) den Schub des rechtfeitigen
Gewölbes A, B, um die Kante Fr, umgeftürzt. werden muß. DBefteht mm
die ganze Brüde aus einer größeren Anzahl von joldhen Bögen, wie A, Bi
und A, B,, deren Zwifchenpfeiler fänmtlic) nur fo ftark ausgeführt find,

daß fie wie 2, B,M nur unter der Vorausfegung beiderfeitigen Drudes
ftabil find, fo erkennt man aus der obigen Betrachtung, daß der Brud) eines

einzigen Bogens den Zufammenfturz dev Brüce zur Folge haben muß. Um
diefen Uebelftand zu vermeiden, ift e8 bei langen Thalüberbrücungen, wie
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fie bei Biaducten vorkommen, und wobei eine oft beträchtliche Anzahl von
Bögen angeordnet wird, üblich, einzelne Zwoifchenpfeiler fo ftark auszuführen,
daß fie, ebenfo wie die Landpfeiler oder Widerlager einem einfeitigenGe-
wölbdrude zu widerftehen vermögen. Diefe ftärfeven Pfeiler heißen
Öruppenpfeiler, da fie die ganze DBrüde derart in gewifje Abtheilungen
oder Bogengruppen theilen, daß bei einem etwaigen: Einfturz eines Bogens
da8 Zufammenbredhen auf die Gruppe befchränft bleibt, welcher diefer Bogen
angehört. Ueber die Anzahl folher Gruppenpfeiler wird in jedem befonderen
Valle die Entjcheidung durch Lokale VBerhäftniffe und die Nüdfichten auf eine
öfonomifche Herftellung bedingt werden. ,
Wenn die Pfeiler einer Brüde fehr bedeutende Höhen (über 30 m etiva) an=

nehmen, twie dies bei den Wegüberführungen über tiefe Thäler vorkommt,
fo pflegt man die Pfeiler unter fid) außer in dem eigentlichen Gewölbe der
Drücenbahn, no) duxc) tiefer Legende Zwifchengewölbe ein- oder mehrmal
zu verfpannen. Hierbei werden zuweilen auch) diefe Zwifchengewölbe zur
Herftellung der Communication zwifchen beiden Ufern verwendet, indem man

ig. 9.

 

 

in diefem Falle die Pfeiler mit entfprechenden Deffnungen in der Höhe der
Zwifchengewölbe verficht. Se nad der Anzahl folder Zwifchengemwölbe
unterfheidet man derartige Brüden in ein» zwei= und mehrftödige.
Bon der Wirkung einer folhen Berfpannung der Pfeiler unter einander
fann man fi) nach) dem Vorhergehenden Leicht Nechenfchaft geben. Es feien
P,P, und P,, Fig. 91, Zwwifchenpfeiler eines Viaducts, welche den Bögen
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AB der Brücdenbahn al Widerlager dienen. Wenn nun in den gleich

Hoc) gelegenen Punkten C, und O, des Pfeilers P fi) die Spanngewölbe

CD, und C,D; anschließen, deren Hälften je das Gewicht Qı haben, und

deren Horizontalfchub ZA, fein möge, fo vereinigen fich die in CO) und C,

angreifenden Stügfräfte W, der Spanngewölbe zu einer in der Pfeiler-

mitte wirkenden PVerticalfvaft 2 Q,, indem die beiden Horizontalfchlibe

H, fich aufgeben. Es ift alfo fir die Stabilität des Pfeilers P durch die

Spanngewölbe dafielde Nefultat erzielt, welches durd) eine Bejhwerung des

Pfeilers in feiner Are mit dem Gewichte zweier Hälften dev Spanngemwölbe

OD erreicht werden woitzde.

In welcher Weife die Pfeiler in Anfpruch genommen werden, welde in

diefer oder ähnlicher Art mehreren Gewölben zum Widerlager dienen, wird

man immer am jchnellften und ficherften durch die Berzeichnung der Stüg-
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linie erfennen, deren Conftruction mit Hilfe des zugehörigen Kräfteplanes
nach dem Vorhergegangenen Feine Schwierigkeiten bieten dürfte. ALS Bei-
Tpiel hierzu ift noch in Fig. 92 die Stüglinie für den oberen Theil eines
mittleren Zwifchenpfeilers entworfen, wie deufelbe bei dem Gölsfhthalviaducte
(f- 8. 16) zur Ausführung gefommen if. Hier ift AB die Hälfte des
mittleren Gewölbes von 30,87 m Spannweite und mehr als 70 m Höhe des
Scheitels tiber der Thalfohle. An den Pfeiler, von welchen hier nur der
Theil FE zwifchen der zweiten und vierten Etage gezeichnet wurde, chliegen
fi) bei CL und C, die halbfreisförnigen Bogen D,C, und D,C, au.
Zeichnet man in befannter Weife die Stüglinien mit Hilfe der Krüftepläne
od, qı für DiC,, 9aagq für den Hauptbogen AB und 9, dyg5 für D; Cs,
und ftellt man das Gewicht des Pfeilerftiides EEC,C, dich qı 91, das-
jenige von CB duch 9192, ferner das von BC, dur) 49; und des
unteren Stüdes 0,F\ durch) 95 94 dar, fo erhält manin od, 9191920995 dyg594
dag Kräftepolygon, welches in der mehrbefprochenen Art die Stiglinie des
Pfeilers SS, HS, 8,5, 5,8, liefert. Daß diefe Stiiglinie in jeder Pager-
füge durch) einen der Kämpfer C,,B und 0, eine Stetigfeitsunterbrechung
zeigen muß, wurde fehon im Vorhergehenden gelegentlich der dig. 89 be
Iprocden. Co ift 3. B. aud) hier der Punkt S, der Angriffspunft fir die
Düittelfvaft aus der in B wirkenden Gemölbreaction 929 und der in S; an-
greifenden Nefultivenden 095, und man erhält diefen Punkt S,, wenn man
durch) den Schnittpunft s jener in B und S, wirkenden Kräfte eine Parallele
zur vefultivenden Strede og im Kräftepolygon zieht, u. [. w.

Anmerkung. Zumeilen ift man duch Iofale oder andere NRücdfichten gehindert,
den Widerlagern eines Gewölbes die zur Stabilität erforderliche Dide zu geben
und hilft fi) dann wohl durch Einlegung eines eifernen Anfers, wodurd man
die beiderfeitigen Widerlager verbindet. Diejer horizontale Anfer wird durch denGewölbejchub auf Bug in Anspruch genommen, und nıan hat, um die Stabilitätg-
verhältniffe der Conftruction zu unterjuchen, ganz in der borjtehenden Art zuverfahren, nur daß man außer den bisher in Betracht gezogenen Kräften Q, @
und A nod) die dem Gewölbefhube 7 entgegengejegt gerichtete Zugkraft Z des
Anker: in die Rednung, bezw. in die Gonftruction einführt. It nun die Dice,
welche man dem Widerlager geben fann, bekannt, jo findet man für einen gleich-
falls anzunehmenden Stabilitätscoefficienten & die Größe der von dem Anker
auszuübenden Zugkraft Z und hieraus nad) den aus demfolgenden Gapitel fie)
ergebenden Pegeln den Querxjchnitt des eifernen Anfers.

Kreuz- und Klostergewölbe. Denft man fich, einen im Grumdriffe Se2gl
techteefigen Naum ABCD, dig. 93 (a. f.©.), deffen Seiten a und b fein mögen,
durch) ein Tonnengewölbe von der Spannweite AB —= b und der Pfeilhöhe
MEf iberfpaunt, und fehneidet diefes Gewölbe durd) zwei Vertical
ebenen nad) den Diagonalen AC und BD, fo erhält man vier cylindrifche

Weisbah-Herrman n, Lehrbuch der Mechanik. IL. 1. 13


